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eritreer in der Stadtkirche

 Am 7. November ist Reformations-
sonntag. Bald sind es fünfhundert Jahre her, dass 
es mit der Reformation anfing. Mit Luther, Zwingli, 
Bullinger, Calvin und all den anderen, deren Na-
men und Lebensgeschichte die Jahre überdauert 
haben. Ich denke aber auch an die Abertausenden 
von Frauen und Männern, die in dieser Zeit ihr 
Leben aufs Spiel gesetzt haben und unbekannt 
geblieben sind. 

 Ich frage mich immer wieder:
Was hat die Menschen bewegt, für ihre Überzeu-
gung zu sterben, zu fliehen und Leid auf sich zu 
nehmen?
Was hat sie bewegt, Andersgläubige zu verfolgen 
und Kriege zu führen?
Was hätte ich getan?
Ich weiss es nicht. Ich bin kein Held.  
Und heute?

 Da bin ich froh, dass wir in einer 
Zeit der Religionsfreiheit leben. Dass wir hier in 
Aarau eine gute Ökumene pflegen, und ich bin über-
aus dankbar, auch andere Religionsgemeinschaften 
und Konfessionen kennen gelernt zu haben.

 In der reformierten Kirche bin 
ich zu Hause und fühle mich wohl in ihr. Ich habe 
keine Angst vor anderen Konfessionen oder Religi-
onen. Was mir Angst macht, ist der Fundamenta-
lismus und der Terrorismus im Namen Gottes. So 
möchte ich mich einsetzen für eine Kirche, die 
sich auch immer wieder fragt: «Für was hat sich 
Jesus eingesetzt und für was ist er gestorben?». 
Eine Kirche, die sich für soziale Gerechtigkeit, für 
Frieden und für die Bewahrung der Schöpfung 
einsetzt. Eine Kirche, die Heimat ist für Men-
schen, die sich nach Gott sehnen und dies auf 
vielfältige Art und Weise ausdrücken, das Leben 
feiern und mit anderen unterwegs sein wollen.

 Es gibt noch viel zu tun. Aber ich 
glaube, wir sind auf einem guten Weg, und dafür 
setze ich mich gerne ein. Ob ich es vor fünfhun-
dert Jahren auch so gemacht hätte?

sTaNdpuNkT

Von	MICHELE	BISARo,	SozIALDIAKon

vor annähernd 
fünfhundert 
Jahren

Ein grosser Teil derer, die in der Schweiz 
Asyl erhalten, kommen aus Eritrea, dem 
Land am Roten Meer, umgeben von  
Sudan und Aethiopien. Sie haben zum 
Teil Schlimmes erlebt. Die meisten ge-
hören der Orthodoxen Kirche an und 
sind unserer Kirchgemeinde überaus 
dankbar, dass sie fast jeden Sonntag von 
13.30 bis 15.30 Uhr im Chor der Stadt-
kirche ihren Gottesdienst feiern dürfen. 
Wenn Sie möchten, können Sie sich ger-
ne dazusetzen. 

Sie sprechen dabei wie im Alltag die in 
Eritrea vorherrschende Sprache, Tigri-
nia. Es fängt an mit Anbetung und Lob 
Gottes, und zwar in einem eigentümli-
chen Singsang, der nicht mit russisch-
orthodoxen Gesängen zu vergleichen 
ist. Es folgen Predigt und Mitteilungen 
und zum Abschluss Bitten und Dank, 
zuweilen leidenschaftlich vorgetragen, 
von zwei Trommeln angefeuert. Etwa 
die Hälfte aller Frauen, Männer und Kin-
der trägt im Gottesdienst einen weissen 

Überwurf. Höhepunkt im Jahr ist neben 
Weihnachten und Ostern das Trinitatis-
fest im Sommer.

Seit dem ersten Gottesdienst im  
Juni 2008 hat sich die «Eritreisch-Ortho-
doxe Trinitatisgemeinde Aargau» kons-
tituiert. Ein Komitee leitet die Geschi-
cke, es gibt Statuten und Verbindungen 
zu Schwestergemeinden in der Schweiz. 
Michele Bisaro ist für die Verbindung 
zur Kirchgemeinde besorgt. 

Der Gottesdienst verleiht den Teilneh-
menden, die aus allen Teilen des Aar-
gaus kommen, Kraft und neues Selbst-
gefühl nach den Erniedrigungen und 
Verletzungen der vergangenen Zeit. In-
dem sie sich hier finden, wächst langsam 
ihr Zutrauen zu uns Einheimischen. Da-
durch kommt ihre Integration in unsere 
Gesellschaft besser voran. Das ist vor-
teilhaft, ob nun die Person hier bleibt 
oder eines Tages zurückkehren wird. 

max heimgarTNer,  asylTreff CoNTaCT aaraU

Wir sTelleN Vor Bild des MoNaTs

Friedenspädagogik im Nahen osten
Schneller-Schulen feiern 150-jähriges Bestehen

Freundschaftliche Kontakte der Tiere führen 
auch oft zu netten Begegnungen der Menschen.

Eritreer-Gottesdienst im Chor der Stadtkirche

Die Schneller-Schulen im Nahen Os-
ten üben seit 150 Jahren das Zusam-
menleben von Christen und Musli-
men. 1860 gründete Pfarrer Johann 
Ludwig Schneller das «Syrische Wai-
senhaus» im alten Jerusalem des Bri-
tischen Mandatsgebiets. Durch einen 
Bürgerkrieg in der zu Syrien gehö-
renden Provinz Libanon waren viele 
christliche Kinder zu Waisen gewor-
den. Ihnen wollte er ein Leben in Wür-
de ermöglichen. 

1939, nach dem Ausbruch des 2. Welt-
krieges, beschlagnahmte die Britische 
Mandatsregierung das «Syrische Wai-
senhaus». Der neu gegründete Staat  
Israel enteignete alle deutschen Einrich-
tungen. 1952 erfolgte die Gründung der  
Johann Ludwig Schneller Schule (JLS) in 
Libanon und 1959 diejenige der Theodor 
Schneller Schule in Jordanien (TSS). 

Der Schweizer Verein ist seit 1860 
als Freundeskreis und heute als Ver-
ein mit dabei. Dank unserem schwei-
zerischen Verein hat der Staat Israel 
die Einrichtungsgegenstände (Kirchen-
bänke, -fenster, -glocken, Altar und wei-
teres Material) ans «Syrische Waisen-
haus» zurückgeben müssen und das 
meiste ist jetzt in der Schule in Amman 
integriert.

Am Abend im Bullingerhaus werde 
ich als Vorstandsmitglied des Schwei-
zer Hilfsvereins mit Bild und Wort über 
meine persönlichen Kontakte zu den 
beiden Schulen berichten und das Zu-
sammenleben von Christen und Musli-
men im Nahen Osten aufgrund der Be-
gegnungsreise in den Libanon und nach  
Syrien in diesem Frühling aufzeigen. 

UrsUs Waldmeier, Pfarrer
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mission 21 engagiert sich auf vielfäl-
tige Weise für fairen Handel. Zusam-
men mit ihren Partnerkirchen und  
-organisationen baut sie Fair Trade-
Projekte auf und führt sie durch. Zur-
zeit geschieht dies in Kamerun, Indo-
nesien und Bolivien.

Der faire Handel ist ein alternativer An-
satz zum konventionellen Welthandel. 
Sein Ziel besteht darin, benachteiligten 
Produzentinnen und Produzenten sowie 
Arbeiterinnen und Arbeitern vorwie-
gend in den Ländern des Südens ein sta-
biles Einkommen und langfristige Han-
delsbeziehungen zu ermöglichen, damit 
sie ihre Lebensbedingungen verbessern 
können. Weitere Ziele sind die Armuts-
bekämpfung durch die Schaffung von 
Arbeits- und Ausbildungsplätzen und 

die aktive Beteiligung von Frauen und 
Frauengruppen in den Projekten sowie 
die Stärkung der Stellung der Frauen in 
der Gesellschaft.

Unterstützen Sie diese wichtigen Pro-
jekte von mission21 mit einer Spende!

In den vergangenen Jahren konnten wir 
jeweils ohne grossen finanziellen Auf-
wand einen Einzahlungsschein beile-
gen. Dies ist leider nicht mehr möglich.

Wir bitten Sie, ihre Spende auf das fol-
gende PC-Konto einzuzahlen:

Reformierte Kirchgemeinde
Sammlung mission 21
5000 Aarau
50-1162-1

Einzahlungsscheine liegen in den Kirch-
gemeindehäusern auf oder können t un-
ter der Nummer 062 825 09 38 bestellt 
werden.

«Wir glauben an fairen Handel»
Herbstsammlung von mission 21

Schüler der TSS in Amman

informationsabend  
zum Zusammenleben von Christen und 
Muslimen im Nahen Osten
Freitag, 19. November,  
19.30 Uhr im Bullingerhaus


